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Berlin , 17. Juli . Der „Völkische Beobachter"
veröffentlicht einen Artikel Alfred Rosen¬
bergs,  der sich mit den Auslassungen einer
jüdischen Zeitschrift in Amerika beschäftigt, die
die Ziele des internationalen
Judentums  mit unerhörter Deutlichkeit
aufdecken. Der Artikel hat folgenden Wortlaut:

Die Weltpresse und viele Rundfunksender in
den verschiedensten Staaten sind wieder einmal
bemüht, nichtgehaltene Reden führender deut¬
scher Persönlichkeiten als authentisches Mate¬
rial zu verbreiten und eine planmäßige
Hetze gegen das Deutsche Reich  zu
inszenieren. Wie es Wohl nicht zweifelhaft sein
kann, hat der jüdische Bolschewismus in Prag
alle Anstrengungen gemacht, um durch immer
wieder neue politische und sonstige Provokatio¬
nen Konflikte herbeizuführen, die geeignet
wären, ganz Europa in einen furchtbaren Zu¬
sammenstoß zu verwickeln. In diesen Tagen
mußte Deutschland erneut auf einen solchen
Versuch aufmerksam machen, den ein großes
Judenblatt in London in die Welt setzte, um
eine tiefe Verfeindung zwischen dem deutschen
Volk auf der einen Seite und dem englischen
und fraiAösischen auf der anderen herbeizu¬
führen. Merkwürdig ist dabei, daß, während
diese Zeitungen Lügennachrichten fabrizieren
und ein großer Teil der anderen Presse jegliche
gedruckte Aeußerung aufnimmt, die, irgendwie
verdreht, als der sogenannte deutsche Imperia¬
lismus dargestellt werden könnte, die gleichen
Lcuie, die unverschämtesten jüdischen Drohun¬
gen an die Welt einfach zu übersehen belieben,
selbst wenn diese frechen Drohungen gröbste
Beleidigungen des englischen oder des fran¬
zösischen Volkes enthalten. Wir möchten des¬
halb an dieser Stelle heute die Aufmerksamkeit
der französischen , englischen und
amerikanischenStaatsmännerauf
eine jüdische Aeußerung lenken, die sie — viel¬
leicht — übersehen haben, die aber zur Kennt¬
nis ihrer Völker zu bringen heilsamer wäre
als die Hetze gewisser Zeitungen gegen das
Deutsche Reich zuzulassen.
Die Koalition der drei Söhne Israels

„The American Hebrew ' , eine in den
Bereinigten Staaten erscheinende jüdische
Zeitschrift,  brachte in ihrer Ausgabe vom
3. Juni 1938 einen Aufsatz, der sich eingehend
mit der jüdischen Weltpolitik befaßt und den
Titel trägt : „Wird Eli Eli über Horst
Wessel siegen ?'  In diesem Aufsatz wird
gesagt, daß die Koalition zwischen England.
Frankreich und Sowjetrußlano sich gemeinsam
dem siegreichen Zug des vom Erfolg berauschten
Adolf Hitler entgegenstellen würtz». und. ob nun
zufällig oder mit Vorbedacht, in jedem dieser
Länder stehe an wichtigster Stelle ein Jude.

Löon Blum , der neue MoseS
.Ln den Händen von Nichtariern

liegt das Leben von Millionen .'  Dann
wird ausgesührt : „Läon Blum  sei zwar zur
Zeit nicht mehr Premierminister in Frankreich,
aber Daladier habe die Schwere der Regierung
— wohl nur sür kurze Zeit — auf seine Schul¬
tern genommen. Blum sei ein hervorragender
Jude , „er kann noch der Moses werden,
der zur rechten Zeit die Schöne (das französische
Volk) aus der Wüste führen wird .' Danach wird
festgsstellt. daß Litwinow.  also der „russische'
Außenkommissar, ein großer Jude sei, der zur
Rechten Stalins fitze, „dieses kleinen Zinnsoldaten
des Kommunismus !' Litwinow sei jetzt schon
so groß geworden, daß er jedem Genossen aus
der Internationale über den Kopf gewachsen sei,
„mit Ausnahme des Wächters des Kreml mit
blassem Gesicht.' — Stalin wird sich freuen, daß
die Blutgenossen des Litwinow, und dieser selbst
wohl auch, ihn nur als ihr Werkzeug, als einen
„Zinnsoldaten ' betrachten.

Linwinow, der große Jude
Von Litwinow wird dann gesagt, daß dieser

„durchdringende und talentvolle Mann ' den
französisch-sowjetischen Pakt erfunden und in die
Tat umgefetzt habe. Er war es. der Roose-
velt  hineinlegte . . . bezüglich der Errichtung
der Handelsbeziehungen . . . Er war es, der bis
zur Grenze der diplomatischen Erfolge gegangen
ist indem er das konservative, von den Eton-
Schülern in Zylindern regierte England zwang,
in freundschaftlichste Beziehungen zum großen
Rußland zu treten. Mit diesen Eton-Schülern ist
offenbar in erster Linie Herr Eden  gemeint,
dem sowjetrussische Sympathien notorisch sind.

Nachdem schon andere jüdische Zeitungen und
Zeitschriften ihre Meinung über den jetzigen bri¬
tischen Kriegsminister dahin geäußert haben, daß
er zweifellos der kommende Premierminister
Englands fei. wird diese Ansicht über Herrn
Hore - Belisha  in folgender Weise vom oben
genannten amerikanisch- jüdischen Blatt aus-
gesprochen:

Hore-Belisha, Israels neuer Stern
„Und Hore - Belisha!  Angenehm , glatt

und geschickt, ehrgeizig und kompetent, brodelnd
und autoritär . . . sein Stern ist noch im Auf¬
stieg. Er wird in den Fußtapsen Israels in die
Residenz in der Downingstreet 10 Hetzen, wo die
Schicksale aller Untertanen des Königs beschlossen
werden.'

Es wird dann darauf hingewiesen, daß der Aus¬
stieg Hore-Belishas sensationell gewesen sei, daß
er bei Lord Beaverbrook helernt habe und es ver-
stehe, zu erreichen, daß sein Name immer wieder
hervortrete . Und dann folgt etwas, was jeder
Engländer zehnmal lesen sollte. Es -heißt:

„In knapp einem Jahr verwandelte dieser leb¬
hafte und aggressive junge Mann die britische
Armee, die eine äußerst schäbige, veraltete und
völlig mangelhafte Ausrüstung hatte, in eine

Waldenburg (Schlesien ), 17 . Juli.
Obwohl der tschccho-slotvakischc Gesandte in
Berlin am Samstagnachmittag dem Aus¬
wärtigen Amt mitgeteilt hat , daß von der
tschecho - slowakischen Regierung keinerlei
Mobilmachungsmaßnahmen getroffen wor¬
den seien , liegen Meldungen vor . daß am
Samstag im gesamten Grenzgebiet von
Troppau bis Trautenau neue tschechische
Mobilisationsmaßnahmen zu erkennen wa¬
ren . Die Straßen  sind wieder mili¬
tärischbesetzt.  Es sind wieder Grenz¬
sperren eingerichtet worden und man kann
mit dem Fernglas offene Geschütz- und Ma¬
schinengewehrnester erkennen . In vielen
Gegenden wimmelt es von Militär . Brau¬
nau ist mit einem neuen Regiment
belegt worden . Der sudetendeutschen Be¬
völkerung hat sich wiederum große Unruhe
bemächtigt , zumal ihr diese militärischen
Maßnahmen nach der schweren Schädigung
der ganzen bäuerlichen Bevölkerung durch
die seinerzeitige sechs Wochen lange Mobili¬
sierung jetzt mitten in der Erntezeit erneut
schweren Schaden zufügen und die Ein¬
bringung der Ernte außerordentlich behin¬
dern . In vielen Orten sind erneut Ge¬
spanne und Pferde beschlag¬
nahmt  und zahlreiche Wirtschastswegc
gesperrt wurden.

Am Sonntag waren die Grenzstraßen und
Wege wie ausgestorben. Lediglich in den
frühen Morgenstunden bemerkte man bei
Halbstadt , in der Gegend von Nachod und
anderen Grenzstellen am Glazer Berstland,
kleinere Truppenabteilungen , die damit be¬
schäftigt waren , die am Samstag an den
Nebenstraßen errichteten Grenzsperren
wieder zu beseitigen. An einzelnen Stellen
siegen noch Spanische Reiter und anderes
Sperrmaterial , darunter Wagen und der¬
gleichen. neben den Straßen . Während am
Samstag zahlreiche Nebenstraßen und Grenz¬
wege durch Posten und Barrikaden gesperrt
waren und der ganze Verkehr sich über die
Hauptstraßen abwickeln mutzte, find diese
Posten über Nacht offenbar eingezogen oder
so placiert worden , daß sie von der Grenze
aus nicht mehr sichtbar  sind . Die
zwischen Parschnitz (bei Trautenau ) und
Nachod im unmittelbaren Grenzgebiet sicht¬
baren Ge.schütz- und Maschinengewehrstände,
deren Lage nach den Mobilisationsmaßnah¬
men vom Mai der gesamten Grenzbevölke¬
rung genau bekannt ist. sind wieder verdeckt
und die Panzerkuppeln geschlossen worden,
während am Samstag die Geschützrohre
deutlich erkennbar waren . Sowohl in
Braunau wie in Trautenau und Nachod
sind die Garnisonen erheblich ver.
stärkt  worden und zwar durch Truppen-
teile aus Prag und der Slowakei , die zum

mechanisierte Kriegsmaschine von kriegsmäßiger
Stärke . . . Und dieses schasst er in einer Welt,
di« Gefahr lies, etwas ähnliches wie rin Mist¬
haufen für Diktatoren zu werden."

Die nationalsozialistische Bewegung hat nie¬
mals einen amtierenden Minister eines anderen
Staates persönlich angegriffen, weil sie aus dem
Standpunkt steht, daß jedes Volk sich jene Per¬
sönlichkeiten zu Negierenden wählt , die es haben
möchte. Wir haben diese Haltung nicht geändert,
trotzdem wahrhaftig angesichts so mancher unver¬
schämter Angriffe auf deutsche Staatsmänner alle
Ursache dazu gewesen wäre, in ähnlicher Weise
zu antworten . Wir gedenken deshalb auch heute
nicht, den amtierenden britischen Kriegsminister
irgendwie persönlich zu apostrophieren . Nur
scheint es unS als eine maßlose Frechheit seitens
der Juden , die britische Armee in die¬
ser Weise zu beschimpfen.  Selbst jeder
Gegner Großbritanniens aus der Vergangenheit
und Gegenwart hat vor dem britischen Soldaten¬
tum stets Achtung empsunden. und man hatte
wirklich nicht einen Herrn Hore-Belisha gebraucht,
um aus dem englischen Volk einen Raleigh, Drake,
Clive, Hastings. Elliot oder Nelson hervorzu¬
bringen.

Und die? ist ein charakteristisches Zeichen, wie
das Judentum , wenn einer der seinigen an einen

Teil keine Regimentsnummern tragen . Die
am SamStag vorgenommenen Nequirierun-
gen von Gespannen und Wagen sind bisher
offenbar nur zum Teil aufgehoben worden,
ebenso ist am Sonntag den Landwirten,
trotzdem sie mitten in der Ernte stehen, das
Betreten gewisser Gebietsteile an der Grenze
noch nicht gestattet, obwohl das Wetter sür
die Einfuhr des Roggens günstig ist. Auch
am Sonntag standen an einer Reihe von
Brücken Posten unter Gewehr,  die
in den letzten 14 Tagen nicht mehr sichtbar
gewesen waren.

Aus Braunau wird weiter berichtet, daß
noch in der Nacht zum Sonntag die Grenz¬
straßen zum Teil gesperrt waren und ein
außerordentlich lebhafter Verkehr
militärischer Lastkraftwagen  im
Grenzgebiet zu bemerken war , wobei nicht
genau beobachtet werden konnte, in welchem
Maße etwa Truppenteile aus Braunau in
die Befestigungen an der Grenze oder aus
den Befestigungen nach Braunau gebracht
wurden.

Zu den neu nach Braunau verlegten
Truppenteilen gehören zahlreiche Reser¬
visten.  die angeben, daß sie am Mittwoch
und Donnerstag mit sechsstündiger Frist
Gestellungsbefehle zu einer zweimonatigen
Uebung erhalten hätten . Aus diesen über-
einstimmrnd gemachten Angaben geht her¬
vor. daß es sich bei dieser Einziehung ganz
ohne Zweifel um Mobilisierungs¬
maßnahmen  handelt , da Gestellungs¬
befehle mit so kurzer Frist nur im Falle
einer Mobilisierung ausgestellt werden. Die
Reservisten sind am Freitag in Prager und
Preßburger Kasernen eingekleidet und dann
unter Führung von Offizieren in Sonder-
Waggons mit Planmäßigen Zügen nach
Trautenau und von da aus auf Lastkraft¬
wagen nach Braunau gebracht worden.

SDP . gegen unsinnige Gerüchte
Zu dem unsinnigen Gerücht, daß die

Sudetendeutsche Partei einen General-
streik  plane , schreiben die „Sudetendeutschen
Pressebriefe" : Diese Gerüchte können als eine
Ergänzung zu der von tschechischer Seite ein¬
geleiteben Boykottaktion  sudetendeutscher
Waren und zu den aus der gleichen Richtung
stammenden Behauptungen über einen sudeten-
deutschen Terror gegen tschechische und marxi¬
stische Kreise betrachtet werden. Die Sudeten-
ocutsche Partei verwahrt sich auf das
Entschiedenste  gegen diese Art von
Brunnenvergiftung und verweist auf die bei¬
spiellose Disziplin ihrer Anhängerschaft, die ein
eindeutiger, unwiderlegbarer Beweis dafür ist,
daß es ihr selbst im schärfsten politischen Kampf
vor allem darum geht, dem Volke Arbeit und
Brot unter allen Umständen zu sichern.

Prag mobilisiert schon wie-er!
Î ebkssls im Orensoebiet / Imming oäer liüeksugsmsknkitimen?

hervorragenden Posten gelangt, schon nach kürze¬
ster Zeit der Welt einzureden bemüht ist, welches
noch nie dagewesene Genie in wenigen Monaten
aus einem total verluderten Amt eine herrlich?
Organisation geschaffen habe. Auch daß Hore-
Belisha dann offen jüdischerseits als Nachfolger
von Chamberlain genannt wird , gehört zu den
nicht zu missenden anmaßenden Charaktereigen¬
schaften des Judentums in der ganzen Welt.

„Es mag also geschehen, daß dies« drei Söhne
Israels (also Blum , Litwinow und Hore-Belisha,
A. R.) di« Koalition bilden werden, die den
wahnsinnigen Nazi - Diktator, diesen größten
Judenfeind der modernen Zeit, in die Hölle lchik-
ken wird , in die er selbst so viele von unseren
Leuten zu verbannen versuchte."

Mit diesen Worten wird behauptet, daß auch
der britische Kriegsminister nicht etwa die Inter¬
essen Großbritanniens vertritt , wenn er für die

Reuse! Mek
Stuttgart,  17 . Juli . Am Samstag¬

abend erlangte in der Schwabenhalle in
Stuttgart Vox rund 18 üüü Zuschauern Wal¬
ter Reusel -Bochum einen klaren Punktsieg
über Heinz Lazek-Wien . der sich über alle
zwölf Runden wacker hielt , gegen die grö¬
ßere Ringerfahrung und den härteren Schlag
Neusels aber nicht aufkommen konnte.

Verstärkung der britischen Wehrmacht sorgt, son¬
dern daß er die britische Macht nur als ein Mit¬
tel betrachtet, um mit Hilfe des englischen
Volkes die Vernichtung des Deut¬
schen Reiches  vorzubereiten.
Juda hetzt zum Präventivkrieg

Darüber hinaus wird dem britischen KriegS-
minister unterschoben, daß er in Verbindung mit
Blum und Litwinow — die ja wohl nur als be¬
sonders hervorstechende Namen genannt werden
— und damit in Einheit mit einer alljüdischen,
über alle Staaten hinausgehenden Weltpolitik an
einem Präventivkrieg gegen Deutsch¬
land  arbeite:

.Ln den Händen von Nichtariern liegt das
Leben von Millionen !' Daß das Weltjudentnm
nur einen Gedanken hat, das Erwachen der euro-
Päischen Völker zu verhindern und namentlich
den Nationalsozialismus als einen Protest gegen
die Herrschaft einer fremden Raste und als Zei¬
chen für den Selbstbestimmungswillen der Na¬
tion zu erblicken das wissen wir . Wir kennen
die Aufruhrversuche, die in Deutschland gemacht,
wir kennen die Hetzen, die in der ganzen Welt
entfaltet wurden : wir sehen, wie diese jüdische
Weltpolitik in Prag sich bemüht, Europa in
blutige Konflikte zu stürzen . . . Und hier spricht
ein jüdisches Blatt zynisch und ossen aus . daß
die Absicht der jüdischen Weltpolitik darauf
hinausgeht , Adolf Hitler zu stürzen und
das Dritte Reich z u g r u n d e z u r i ch-
ten.  nicht etwa, weil britische oder französische
Interessen bedroht werden, sondern nur jü¬
dische.
Appell an die Weltpresse

ES täte gut, wenn die Weltpresse und die
Radiosendungen in anderen Staaten zu diesen
Themen Stellung nehmen und ihren Lesern und
Hörern erklären würden, was diese Auslastungen
(die ja durchaus nicht vereinzelt sind, sondern
für die wir auf dem Reichsparteitag Jahr für
Jahr nähere Belege gegeben haben) der
Juden bedeuten, die sie der Welt als
jüdische Weltpolitik mitzuteilen geruhen. Wir
sind allerdings der Ueberzeugung, daß sich nie-
mand oder nur sehr wenige Zeitungen finden
werden, um ihren Lesern davon Kenntnis zu
geben und sicher kaum ein Rundfunk, der das
seinen Hörern vorlesen wird . Die Juden können
sich heute in der Welt die größten Unverschämt¬
heiten und die frechsten Herausforderungen ge¬
statten ohne daß die beschimpften Völker in der
Lage find, diese Anmaßungen abzuwehren. Die
britische Armee kann ungestraft von jüdischen
Zeitungen als bloßes Werkzeug jüdischer Macht¬
politik bezeichnet werden, ohne daß davon auch
nur Notiz genommen werden darf in einem
Lande, das so stolz auf seine Tradition , die Frei¬
heit seiner Meinungen und auf die Größe seiner
Kraft ist.

Wenn im gleichen Artikel noch der „franzö¬
sische Durchschnittspräsident' Lebrun  nur als
eine „dekorative Figur ' bezeichnet wird , als >
Schrittmacher für Löon Blum,  dann
soll damit ja auch nur ausgesprochen werden,
daß das französi'-che Volk schon abhängig wurde
von jüdischen Instinkten , und daß die Franzosen,
die noch regieren, nichts als Schutzschilder dar¬
stellen hinter denen eine jüdische Macht sich an-
schickt, als ein neuer „Moses' die endgültige
Führung zu übernehmen.
Jüdischer Rachepsalm

Zum Schluß des jüdischen Artikels heißt eS i
dann, nackst>em die Koalition der drei Söhne >
Israels zur Vernichtung Deutschlands gepriesen >
wurde:

„8s ist so gut wir sicher, daß diese drei Ratio¬
nen (also die von den drei Juden geführte«
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Franzosen, Engländer und Sowjetrussen A. R.)
verbunden durch viele Verträge, di« eiue tatsäch¬
liche, wenn auch nicht schriftlich sestgelegt«
Allianz darstellen, Schulter an Schulter stehen
werden, um spätere Schritte Hitlers nach Osten
abzuwchren, denn der Befehl, der den ersten Nazi
im Paradeschritt über die tschechische Grenze
schickt, wllrde den Funken bedeuten, der Europa
in die Vernichtung stürzt."

Und triumphierend : „Und wenn der Rauch der
Schlachten sich verzogen, di« Trompeten nicht
mehr schmettern und die Kugeln aufgehört haben,
iw pfeifen, dann mag ein Bild erscheinen, das den
Menschen zeigt, der Gott spielen wollte,
den Hakenkreuzchristus,  wie er nicht ge¬
rade sanft in die Grube hinabsährt . während di«
drei Richtarier ein gemeinsames Requiem an-
stimmen, das ausfallend an ein Gemisch aus der
Marseillaise, dem „God save the king" und der
Internationale erinnert und ausklingt in das
blendende, kriegerisch«, stolze und angrissslustige
Finale : Eli . Eli ."

In diesem Rachepsalm der Juden Amerikas
tritt ein Imperialismus hervor, dem gegenüber

eine Forderung einer anderen Nation verschwin¬
dend erscheint. Der Haß der Juden  gegen¬
über dem europäischen Menschen hat hier einen
historischen Niederschlag gefunden: der haß eines
als minderwertig Erkannten, der doch glaubt,
schon derart sich in das europäische Leben einge¬
fressen zu haben, daß er nicht mehr ausgeschieden
werden kann.

Dieser Glaube hat angesichts des Geisteszustan-
des in vielen Staaten zweifellos seine Berechn-
gung, um so mehr, wenn man sieht, daß der
Jude nicht nur verteidigt wird, sondern daß die
ganze Welt widerhallt vom Geschrei, wenn das
deutsche Volk sich von seinen Schmarotzern
befreit,  und wenn andere Völker, die gesun¬
den wollen, einen ähnlichen Weg einschlagen, um
wieder zu einer arteigenen Kultur und zu einem
wirklichen Volksstaat zu gelangen. Alle Völker
sind für Jehovda, alle Nationalhymnen gehen
unter in „Eli. Eli"» des hebräischen Nachegesan-
ges. Und die „drei Nichtarier" halten dazu die
Totenmessen. Es sei noch darauf hingewiesen, daß
auf dem Titelblatt dieser jüdischen Zeitschrift die
alttestamentliche Gestalt Judiths abgebildet ist,
die ein blitzendes Schwert schwingt.

Der Führer ehrt Emil Kir-ort
6ei 6er Irausrlsier in 06 >8snkirctien / Xactiruk von ttsiclisminisler k'unk

Die Kriegshetzer weiter am Werk
kieeko l Ü̂Zen äer „I>l6zv8 Okroniolo" / V/ann 6»8 ottisieNe

Ln^Isnci cion Lekmutzsinken ljs8 ttgndtverk?
London, 17. Juli . Unter der Ueberschrift

„Tschechische Spannungen und
Nazi - Truppenbewegungen"  be-
richtet ein sogenannter Sonderkorrespondent
des „News Chronicle" über die zunehmende
Nervosität in Nordböhmen und eine angeb.
lich steigende Propaganda der Henlein-Par-
tei. Ebenso wie vor dem 21. Mai — dem
kritischsten Wochenende seit dem Kriege —
habe Henlein  die Tfchecho-Slowakei ver¬
lassen. Er sei mit seiner Familie nach
Deutschland gegangen und — wie immer
nach seiner Abreise — habe in den Grenz¬
gebieten eine lebhafte Propaganda von
Mund zu Mund eingesetzt. Immer und im-
mer wieder bedrohen die Anhänger Hen-
leins den demokratischen Teil der Bevölke-
runa , und es werde der Tag der Ab¬
rechnung  bald da sein.

Ter Berichterstatter behauptet weiter, daß
Mitglieder der Sudetendeutschen Partei nur
ihre Parteiblätter lesen dürsten und daher
nicht wüßten, was im Auslande vorgehe.
Tie deutsche Bevölkerung verweise auf eine
Zusammenziehung deutscher Truppen auf
Truppenübungsplätzen und aus den Befehl
der Heinleinpartei , daß alle Parteimitglie-
der sür eine neue deutsche Aktion
bereit sein sollten. Henlein habe an alle Par.
teiorganisationen nn sudetendeutschen Ge¬
biet einen Befehl erteilt , daß alle Arbeiter
der Partei sich für einen General st reik
(I) bereithalten sollten, der mit der Verkün¬
dung des Nationalitätenstatuts beginnen
solle. Man verspreche außerdem, daß die
darauf folgende Unordnung durch Deutsch¬
land sehr bald ausgenutzt werden würde.
Offen bereiteten sich die Nationalsozialisten
in den deutschen Gebieten für eine mili¬
tärische Aktion  vor . Deutsche Solda-
ten, die nach der Tfchecho-Slowakei desertiert
seien, erklärten, daß die deutschen Manöver
nur deshalb abgesagt seien, um Truppen so
unauffällig wie möglich in Grenzstädten und
aus Truppenübungsplätzen zusammenziehen
zu können.

Der Boykott  tschechischer und jüdischer
Läden greife immer weiter um sich, so daß
viele Kaufleute und Industrielle ihre Unter¬
nehmungen in die slawischen Gebiete verlegten,
was wiederum weiteren Zündstoff sür die
Angriffe der Henlein-Anhänger aus tschechische
Juden , Demokraten und Katholiken gebe.
Durch die Erklärung des offiziellen katholischen
Organs , daß die römisch-katholische Kirche
Wünschen von Eltern , Henlein zum Paten
ihrer Kinder zu machen, nicht stattgebe, sei der
Terror  gegen Kirche und Geistliche wieder
aufgeflackert.

Auf der tschechischen Seite sei die Bevölke-
rung sich dessen bewußt, wie gefährlich die
Lage sei, der sie sich in naher Zukunft gegen¬
überstünde, besonders im August. Man treffe
daher Vorsichtsmaßnahmen, falls sich aus einer
erneuten Spannung die Vorgänge des 21. Mai
wiederholen sollten. Verschiedene Besuche deut¬
scher Generäle in Wien und Budapest, Trup-
penzusam menziehungen an der
österreichisch . tschecho . slowaki-
scheu G r enze  und der Anblick bewaffneter
Donauschiffe (?) unweit von Preßburg regten
zu weiteren Vorsichtsmaßnahmenan.*

Man fragt sich angesichts dieser fortgesetzten
Kriegshetze dieses Judenblattes , wie lange das
offizielle England  diesem verbrecheri¬
schen Spiel mit dem Feuer noch untätig zu-
sehen wird. Es muß doch auch in den demo-
kratischen Ländern möglich fein, solche noto-
scheu Hetzer unschädlich zu machen.
Blühender Unsinn

Wie erst jetzt bekannt wird, hat die fran¬
zösische Wochenschrift „Cyrano"  am 8. Juli
einen Artikel „Seltsame Experimente" ver¬
öffentlicht. Darin wird nicht mehr und
nicht weniger behauptet, als daß nach einem
Geständnis eines angeblich in England ver-
hasteten deutschen Arztes deutsche
Sportslieger in England aus
einer Höhe von 500 Meter Rat-
tea herabgeworsen hätten , die

voller Läuse  feien . Diese Ratten seien in
deutschen Laboratorien gezüchtet worden
und Träger von verschiedenen Krankheiten
gewesen. Die Ratten wären in der Luft
krepiert, die Läuse hätten den Kadaver ver¬
lassen und bei Menschen und Tieren neue
Heimstätten gesucht. Ueberall, wo die deut¬
schen Touristen-Flieger-Spione herumgeflo¬
gen wären , seien kleine Epidemien ausge¬
brochen. Die Deutschen hätten so die Wirk¬
samkeit ihrer Experimente feststellen wollen.
In Frankreich  seien nach englischen
Behauptungen schon ähnliche deutsche Ex-
perimente gemacht worden.

Es dürfte sich hier nicht um Ratten ge-
handelt haben, sondern um weiße
Mäuse,  die die Redaktion des „Cyrano"
infolge des anhaltenden und umfangreichen
Kognakgenusses gesehen hat . Delirium tre¬
mens ist ein Leiden, das bei Redakteuren
vom Schlage „Cyrano " schon öfter zu be¬
merken gewesen ist und das augenblicklich
im besonderen Maße in der Redaktion des
„News Chronicle" grassiert.
Portugiesische Presse gegen Lügenhehe

Der vom „News Chronicle" in die Welt
gesetzte Lügenbericht über das angebliche
„deutsche Geheimdokument" trifft in der
Portugiesischen Presse aus schärfste Ableh¬
nung . In einem Leitartikel schreibt „A Voz":
„Wie uns scheint, hätte der „News Chro-
nicle" ein ähnliches Dokument niemals für
möglich erklärt , wenn er seinen Lesern nicht
die Furcht hätte einjagen wollen, Englands
Macht habe keine Geltung mehr. Die ge¬
meine Lüge des „News Chronicle" ist kei¬
nen Pfisferling wert ."

Gelsenkirchen, 17. Juli . Wie ein Lauf¬
feuer hatte es sich im ganzen Revier herum¬
gesprochen, daß der Führer dem Vorkämpfer
des deutschen Bergbaues und dem alten Mit¬
streiter der Bewegung, Emil Kirdorf, die letzte
Ehre und damit die höchste Ehre, die einem
Deutschen zuteil werden kann, erweisen
werde. In stiller Huldigung grüßte das
Nuhrrevier den Führer,  als er kurz vor
11.30 Uhr im Sonderzug auf dem Gelsen-
kirchener Bahnhof eintraf und sich sogleich mit
seinen persönlichen und militärischen Adju-
tauten an die Bahre Kirdorfs begab. Punkt
11.30 Uhr betrat der Führer die Trauerhalle.
Er begrüßte die Gattin und die Familien¬
angehörigen des Toten und legte zu Füßen
des Verstorbenen einen großen Kranz  mit
persönlicher Widmung nieder.

Im Aufträge des Generalfeldmarschalls
Göring  legte Generalmajor Boden-
schätz und im Aufträge des Neichsministers
Dr . Goebbels  Reichspropagandaleiter
Fischer  Kränze nieder. Mit den Familien¬
angehörigen. den führenden Männern des
Bergbaues und der Nuhrindustrie waren
zahlreiche führende Persönlichkeiten der Par-
tei, des Staates und der Wehrmacht in der
Trauerhalle versammelt.

Dann klang Beethovens unsterbliche
„Eroica" durch die Halle. Generaldirektor
Dr. Vögler,  der stellv. Aufsichtsratsvor-
sitzende der Vereinigten Stahlwerke , mit dem
toten Nestor des Ruhrbergbaues durch jahr¬
zehntelanges gemeinsames Schassen eng ver¬
bunden, widmete dem toten Wirtschaftsfüh¬
rer im Namen der gesamten Wirtschaft des
rheinisch-westfälischen Gebietes einen dank¬
erfüllten Nachruf.

Im Auftrag des Führers und un Namen der
Reichsregierung entbot Reichswirtschastsminister
Funk  dem in die Ewigkeit eingcgangenen gro¬
ßen deutschen Wirtschaftsführer einen letzten
Gruß. An seiner Bahre, so führte er u. a. aus,
trauere mit der Lebensgefährtin und der Familie
des Entschlafenen der Führer und das ganze na¬
tionalsozialistische Deutschland. Mehr als 40 Jahre
lang habe dieser große deutsche Nationalist sür
des deutschen Volkes Freiheit und Ehre, sür des
Reiches Kraft und Macht mit der ihm eigenen
Zähigkeit und Unerschrockenheit einen erbitterten
Kampf geführt, bis er als der begeisterte Ver-
ehrer und treue Freund unseres Führers Adolf
Hitler den Abend seines Lebens mit einem herr¬
lichen Siege erfüllen konnte. Dieser Mann
hat uns ein Leben vorgelebt , das für
jeden Nationalsozialisten beispiel¬
haft und richtunggebend sein muß.
Er ist nicht nur ein Vorkämpfer für die poli¬
tischen Ideale des Nationalsozialismus gewesen,
sondern er hat auch für die wirtschaftlichen und
sozialen Ideale gelebt und gekämpft, die der
Führer dem deutschen Volke gegeben hat. Im
deutschen Volke wird die hohe, edle Erscheinung
dieses großen deutschen Patrioten, dieses hervor-
ragenden Wirtschaftsführers und vorbildlichen
Nationalsozialisten weiterleben und weiterwirken.

Gauleiter und Reichsstatthalter Dr . Meyer
grüßte noch einmal den toten Wirtschafts¬

Treue, Kraft un- Bereitschaft
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Berlin , 17. Juli . Der Generalstabschef
der Faschistischen Miliz, General Luigi
Russo,  der im weiteren Verlauf seines
Deutschland-Besuches von Reichsaußenmini¬
ster von Ribbentrop  empfangen wurde,
und am Samstagmittag in Begleitung des
Stabschefs Lutze mehrere Stunden inPots-
dam  weilte , nahm auch an dem am Sams¬
tagabend aus Anlaß der Neichswettkämpfe
der SA . auf der Dietrich-Eckart-Bühne ab¬
gehaltenen Führerappell teil. 21300 SA .-
Führer vom Sturmführer aufwärts waren
zum Appell vor dem Stabschef und seinem
Gast, dem General Russo, angetreten . Der
Stabsführer der Obersten SA .-Führung,
Obergruppenführer Hertzog,  erstattete dem
Stabschef Meldung und hieß General
Russo  willkommen , der dann selbst das
Wort zu einer mitreißenden Ansprache
nahm. Die Faschistische Miliz und die SA.
besäßen gemeinsame hohe und bewunderungs¬
würdige Ideale . Ihre Gedanken bewegten sich
in der gleichen Richtung und seien in einem
kurzen und doch so reichen Wort eingeschlossen:
Vaterland ! Wenn diese geistige Verwandtschaft
zwischen den Bewegungen sich in der nächsten
Zeit nochvertiefen  werde, so geschehe das
nicht nur wegen der Einheitlichkeit des Ur¬
sprungs, sondern auch auf dem Wege des glei¬
chen Ideals . General Russo hob hervor, daß
die gleichen Empfindungen, die dem Zerstörer
Bolschewismus die Tore verschlossen haben,
sie auch vor den Zerstörungen verschließen, die
aus der großen Welt herüber kämen. Treue,
Kraft und Bereitschaft  seien die trei¬
benden Elemente beider Bewegungen, und ihre
Bereitschaft habe ihre besondere Bedeutung
darin , daß sie zwischen Deutschland und
Italien eine gemeinsame Aktion gebildet habe,
die allen Prüfungen widerstehen könne. Gene¬
ral Russos Ansprache schloß mit einem jubelnd
aufgenommenen Evviva auf die nationalsozia¬
listische und faschistische Revolution, den Führerund den Duce.

Nach den italienischen Hymnen sprach Stabs¬
chef Lutze , um den SA .-Führern die Losung
für die kommenden Aufgaben der SA . zu

geben, nachdem er die Worte von der Freund¬
schaft und Kameradschaft von Exzellenz Russo
noch unterstrichen und bekräftigt hatte. Unter
stürmischer Zustimmung erklärte der Stabs¬
chef: „Idealist ist der, der neben seinem Beruf,
neben seiner Arbeit für Deutschland etwas
leistet an materiellen und an ideellen Opfern.
Und das, meine Kameraden, sind die SA .-
Männer im alten SA .-Geist. Und dieser SA .-
Geist, der das neue Deutschland geschaffen hat,
wirb ewig bleiben." Der Stabschef schloß
seine Ansprache mit den Worten:

„Wir haben in den schwersten Zeiten
durchgehalten. Dafür möchte ich euch, mei¬
nen Führern , danken und euch bitten, diesen
meinen Dank  und meine Anerkennung den
Millionen Menschen draußen in Deutsch¬
land , den braven SA .-Männern , zu über-
Mitteln . Ich weiß. Sie wollen keinen Dank,
weil Sie Ihre Pflicht aus Idealismus tun,
aber ich möchte euch diesen Dank und diese
Anerkennung doch übermitteln , weil ich
fühle, wie schwer und wie bitter dieser opfer.
reiche Dienst oft ist, und vor allen Dingen,
wie bitter es gerade in den letzten Jahren
gewesen ist sür die SA .-Führer und SA --
Männer draußen . Seien wir eine Ge¬
meinschaft . die nichts zerschla¬
gen  kann . So wie bisher wollen wir auch
m Zukunft eine treue Gemeinschaft sein des
Denkens, des Idealismus und des Opfer,
willens, ab jetzt auch mit unseren Kamera¬
den der Miliz in Italien , mit der ruhmrei¬
chen faschistischen Kampftruppe ." Mit einem
Sieg -Heil auf den hohen Gast und dem SA .-
Lied klang der Appell feierlich und erhebend
aus.

Russo bei Generalfeldmarschall Göring
Ministerpräsident Generalfeldmarschall

Göring  empfing am Sonntagvormittag in
Gegenwart des Stabschefs der SA ., Viktor
Lutze , den Generalstabschef der Faschisti¬
schen Miliz, General Russo.  Ferner weilte
er am Grabe Horst Wessels und am Ehren¬
mal.

sichrer und treuen Gefolgsmann des Füh-
rers . Mit einem dreifachen Siegheil auf den
Führer und mit den Liedern der Nation
schloß die eindrucksvolle Trauerkundgebung.

Der Führer  verweilte dann noch einige
Augenblicke in kurzem Gespräch mit der Gat¬
tin Kirdorfs , von der ex sich durch Hände¬
druck verabschiedete. Zur Bahre des Toten
gewandt, entbot dann der Führer Emil Kir-
dorf den letzten Gruß . In tiefer Ehrfurcht
grüßten das schaffende Volk GelsenkirchenS,
die Formationen und die Jugend den Füh-
rer , als er die Halle und das Zechengelände
verließ und durch die Straßen der Stadt der
tausend Feuer fuhr.

Unter den Klängen des Liedes vom guten
Kameraden wurde der Sarg mit der sterb-
lichen Hülle Kirdorfs inzwischen auf die
mit der Hakenkreuzfahne bedeckte Lafette ge¬
hoben.. So ging der feierliche Zug durch ein
dichtes Menschenspalier und durch das Spa¬
lier der Ehrenformationen der Bewegung
nach Essen,  wo im engsten Familienkreis
die Einäscherung  Emil Kirdorfs statt¬
fand.

Auch Lord Sallfax fahrt nach Paris
Briefwechsel Chamberlain—Daladier

London, 17. Juli . Wie nunmehr amtlich
bestätigt wird , hat in der letzten Woche ein
Austausch  freundschaftlicher
Briefe  zwischen Chamberlain und
Daladier  stattgefunden . Es wird in
amtlichen Kreisen jedoch betont, daß der
Schriftwechsel keinerlei neue Verpflichtungen
irgend welcher Art enthalte . Es wird weiter
bestätigt, daß sich der Briefwechsel außer
mit allgemeinen Fragen der Außenpolitik,
besonders auch mit der spanischen, der
tschecho-slowakischen und der Mittelmeer¬
frage befasse. Lord Halifax  wird das
Königspaar nach Paris begleiten..

Ministerpräsident Chamberlain  er¬
klärte in seiner Rede in Birmingham , er sei
davon überzeugt, daß der Einfluß Englands
zum Guten oder zum Schlechten ausschlag¬
gebender sei als der irgend eines anderen
Landes in der Welt. Die britische Negierung
beabsichtige, an ihrer Politik der Be¬
friedung der Welt festzuhalten.
Sie glaube, durch ihre Bemühungen und
das Beispiel, das sie gebe, schließlich doch zu
ihrem Ziel zu gelangen. Wenn der Zeit¬
punkt kommen sollte, die Verantwortung
anderen zu übergeben, werde die Regierung«
bei ihrem Scheiden von ihrem Posten dem
Nachfolger eine ruhigere und sichere Welt
hinterlassen.

I^o <7/renenci - t/msc/rau
Der Führer besuchte Gauleiter Terboven

Der Führer stattete am Samstag Gauleiter
Terboven im Städtischen Krankenhaus in Es¬
sen einen Besuch ab und sprach ihm seine besten
Wünsche für eine baldige Genesung aus.
Glückwunsch an General Prof. Dr. Becker

Der Führer und Reichskanzlerübermittelte
dem Chef des Heereswaffenamtes, General d. A.
Prof. Dr. Phil. h. c. Dr. Ing . Becker anläßlich!
des 40jährigen Gedenktages seines Dienstantritts
telegraphisch seine besten Glückwünsche?
Uebersee sendet junge Gäste

Mit der .Meinen" trafen SS amerikanische
Jungen aus sämtlichen Großstädten der südameri-
konischen Staaten in Bremerhaven  zum
Besuch der Hitler-Jugend ein. Sie werden auf
der Baldur-von-Schirach-Herberge in Urfeld am
Walchensee die weiteren Ferien verbringen.
Japaner besuchen Wikingerstadt

Die japanischen Jugendführer besuchten auf
ihrer Fahrt durch die Nordmarku. a. den Adolf-
Hitler-Kog und Flensburg; in Haitchabu  wur¬
den die Ausgrabungen der alten Wikingerstadt
besichtigt, lieber Kiel und Lübeck wurde die Fahrt
nach Stralsund fortgesetzt.
De, Reichsjugendführer bei Stojadinowitsch

Reichsjugendführer Baldur von Schirach, der
sich aus Einladung des jugoslawischen Minister¬
präsidenten nach Bled  begab, wurde am Sams¬
tag von Dr. Stojadinowitsch empfangen.
Auch von Prinzregent Paul empfangen

Prinzregent Paul von Jugoslawien  emp».
fing Sonntag mittag im Schloß Bredo  den
Reichsjugendfuhrer Baldur von Schirach und ver¬
lieh ihm das Großkreuz des Kronenordens. Am
Sonntag hat der Reichsjugendsührer di« Rück¬
reise angetreten.
Proteststreik gegen englische Ausbeuter

In dem südserbischcn Erzbergwerk Oraschje,
das von einer englischen Gesellschaft betrieben
wird, ist die 300 Mann starke Belegschaft unter
Führung der regierungsparteilichen Arbeiter¬
organisation Jugoras in den Streik getreten, um>
eine SOprozentig« Erhöhung der völlig ungenü¬
genden Löhne zu erwirken.
Französische Auszeichnungfür Deutsche

Im Beisein des Staatspräsidenten fand am
Samstag in Paris  ein Empfang für die aus¬
ländischen Kommissare auf der Weltausstellung
1937 statt, bei dem Generalkommissar des deut¬
schen Pavillons Dr. Ruppel,  das GroßoffizierS-
kreuz und seinen beiden Stellvertretern von
Tampe und Dr. Maiwald  das Ossizierskren-
der Ehrenlegion verliehen wurde.
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Keine Einstellung von Arbeltöinaiden
im stamme

Bei de» Meldestellen des Arbeitsdienstes
sür die weibliche Jugend lausen täglich Mel-
dungen für den 1. Januar 1939 ein . Die
Neichsleitung des Neichsarbeitsdienstes macht
deshalb darauf aufmerksam , daß Einstellun-
gen zum 1. Januar nicht mehr erfolgen.
Meldungen zum 1. Oktober  können
noch entgegengenommen werden . Anmelde¬
formulare sind bei allen Polizeistationen er-
-ältlich.

Abendmusik
des „Schwäbischen Singkreis"

Am Samstag hörte man in der Stadtkirche
zu Calw eine Abendmusik des „Schwäbischen
Singkreis ". Die Werke , lauter 5—Ostimmige
Motetten von Eccard , Schein,  Schütz
und Bach,  umspannen die Zeit von etwa
1580—1750. Wenn man sie in der vollendeten
Wiedergabe von diesem Chor hört , gehen
einem erst die unerhörten Schönheiten und
Tiefenwirkungen dieser Musik auf . Mit eini¬
gem Neid erkennen wir diese Hochblüte deut¬
scher Kunst und besonders deutscher Musik
mit all ihrer Innigkeit , Gemiitsttefe und
Frömmigkeit . Nicht umsonst greift jeder
ernsthafte Musiker immer wieder auf diese
Schöpfungen eines hochkultivierten Zeit¬
alters zurück, das italienische Klangform mit
deutscher Seele zu verschmelzen verstanden
hat.

Der Schwäbische Singkreis  unter
seinem Leiter Hans Grischkat  ist als
wohl der beste Chor in Württemberg bekannt.
Er besteht aus lauter musikalischen Leuten,'
die vom Blatt singen und stimmbegabt sind.
Trotzdem wäre dieser einheitliche Chorklang,
Sie Farbigkeit im Ausdruck , das Eingehen
auf den leisesten Wink und Willen des Lei¬
ters nicht denkbar ohne ständiges jahrelanges
Znsammensingen , ohne stramme Chordiszi¬
plin und geistige Anpassung untereinander
und an den Leiter . Grischkat deutet , dem Wil¬
len des Tonsetzers liebevoll folgend , jede
Textseite jedes Wort mit seinem Chor aus;
er überzeugt den Hörer , auch wenn er vor¬
her anderer Auffassung gewesen sein sollte.
Unnötig zu sagen, baß der Singkreis nicht

nur klangrein , sondern auch die virtuosen
Teile , namentlich in der großen Bachmotette,
in künstlerischer Vollendung gesungen hat.

Die Orgel spielerin  Fräulein Hilde
Martin  ans Königsfeld , spielte einige hier
nicht unbekannte Werke von Buxtehude und
Bach, ehrlich und sauber . Bei der Buxtehude-
Chaconne hätten ivir uns etwas mehr Far¬
benmischung in den Registern gewünscht ; die
Künstlerin war vielleicht zu kurz mit dem
Instrument vertraut.

Die Zuhörer waren nicht so zahlreich er¬
schienen ,wic man hätte wünschen mögen.
Aber wer da war , war der Anerkennung , des
Lobes und der Begeisterung voll . Wer in
einem Chor mitsingt , hätte unbedingt zuge¬
gen sein müssen, um zu hören , welche Klang-
und Geisteswirkung ausgehen kann von
einem Chor , der sich voll seiner Aufgabe wid¬
met - Dazu gehören eiserner Fleiß , volle Hin¬
gabe und manches Opfer . Alle strebsamen
Sänger der hiesigen Chöre konnten vieles
lernen und für ihre Aufgaben mitnehmen.
Wir hoffen , den Schwäbischen Singkreis bald
wieder in unserer Stadt hören zu dürfen.

Rheinischer, lustiger Abend
„Frohe Stunden am laufenden

Band" — man kann wohl sagen, daß der
von Ser Frcmöenverkehrsgemeinde Calw
veranstaltete „Rheinische lustige Abend " am
letzten Samstag im Badischen Hof-Saal diese
seine Devise mit gutem Recht führte . Wer
gekommen war , verlebte einen recht unter¬
haltsamen Abend , der in buntem Wechsel
Vieles und damit allen Etwas brachte . Als
Ansager und Humorist war RichardKautz
die ebenso behende wie gewichtige Seele des
Ganzen . Sein köstlicher Humor siegte auf der
ganzen Linie , besonders seine famosen klei¬
nen Lieder konnten wohl gefallen . Neben dem
Meister des Humors zeichnete sich die tem¬
peramentvolle Irmgard Ertel  durch
ungewöhnlich feine Beherrschung von Saxo¬
phon wie Xylophon aus . Ihr Spiel war ein
Genuß , nicht weniger die reizvolle Art
ihres Vortrags . Eine erstaunliche Spielge-
wanbtheit zeigte der Akkordeon -Virtuose M.
Hocevar,  und der Zauberer Hans von
Schenöel  verstand es , mit Eleganz , das
Unwahrscheinlichste möglich zu machen.
Schließlich wartete der Kölner Komiker Aug.
Schnitzler  mit einer sog. „Stimmungs¬
kanonade auf , wie sie nun einmal immer zu
gefallen pflegt . Alles in allem , ein reichhal¬
tiges , fröhliches Programm mit ein paar
Pointen , an die man sich gern erinnert . Der
Badische Hof -Saal war besucht wie lange

nicht mehr , und das frohgcstimmte Publikum,
darunter sehr viele KdF .-Gäste , kargte nicht
mit Beifall.

Furchtbares Hagelwetter
über dem Würmtal

Hagelschloßen auch bei Unterreichenbach
Letzten Freitag , kurz vor 18 Uhr , ging über

Huchenfeld  ein furchtbares Hagelwetter
nieder , dem der größte Teil der Hackfrüchte
und des Getreides zum Opser fiel . Mit wel¬
cher Wucht das Unwetter hauste , zeigen Hun¬
derte von «ingeschlagenen Glasscheiben . Eine
Gärtnerei ist vollkommen zerstört . Einem
Htthnerhofbesitzer wurden neun Hühner durch
Hagelkörner getötet . Zahlreiche Bäume ste¬
hen fast vollkommen entlaubt da.

In Würm bauerte das Unwetter etwa 20
Minuten . Die Hagelkörner zerschlugen viel¬
fach die Dachziegel und Fensterscheiben . Von
den Anhöhen um das Dorf gingen Sturz¬
bäche nieder ; Straßen und Feldwege wur¬
den teilweise bis zu 30 Zentimeter tief auf¬
gerissen . Das Gemüse , die Halm - und Hack¬
früchte und die Beerensträucher wurden nie¬
dergedrückt . Die Obstbäume mußten ihre we¬
nigen Früchte dem Hagel lassen- Noch nach
Stunden lag der Hagel auf den Straßen.

Auch im unteren Nagoldtal  kam es
abends 1410 Uhr zu einem Wolkenbruch mit
Hagelschlag . In der Nähe der Nagoldbrücke
bei Unterreichenbach wurden noch Samstag
früh Hagelkörner gefunden . Es entstand
Schaden in Wald und Feld.

Die Entwicklung - es Schulwesens gehört
mit zur Geschichte des deutschen Volkes . Mit
dem Borwärtsschreiten des deutschen Volkes
in den vergangenen Jahrhunderten hatte auch
die Schule Schritt zu halten . Sie hat das im¬
mer getan , so gut es eben möglich war unter
den gegebenen Verhältnissen ; denn wir wis¬
sen aus vergaugener Zeit , daß die Schule
nie ihr Ziel etwa selbst bestimmte . Seit Gene¬
rationen war ihr der Horizont geengt - Als
sich die Schule aus diesen Fesseln lösen konn¬
te, wurde sie den Bedürfnissen ihrer Zeit
bester gerecht. Das Leben war fortgeschrit¬
ten . Technik, Wirtschaft und Handel , Land¬
wirtschaft und Handwerk forderten für ihre
Bedürfnisse eine geschulte Jugend . Dement¬
sprechend hatte sich die Schule zu teilen . So
entstanden die Berufsschulen aller Art . Sie
wurden gewiß allen Anforderungen gerecht.
Aber eines fehlte ihnen : Das politische
Zielt

Die Aufgabe , vor allen Dingen jeden ein¬
zelnen zur Gemeinschaft zu führen , zum an¬
deren alle Kräfte aus ihm herauszuholen,
welche er in sich birgt . Damit soll er später
arbeiten für sein Volk . Diese große Erzie¬
hungsaufgabe wurde der Schule erst durch
den Nationalsozialismus geschenkt. Das Ziel
ist klar wie nie ! Unter dem Schutz des Staa¬
tes hat heute die Schule Gelegenheit , ihre
stärkste Kraft zu entfalten . Das gilt beson¬
ders auch draußen der Dorfschule - Sie war
Jahrzehnte Stiefkind . Heute hat sie eine der
größten Erziehungsaufgaben zu leisten . Sie
hat dem jungen Bauernsohn das Rüstzeug
mitzugeben , daß ex einst Sen Erbhof führen
kann , so führen kann , daß die Ernährung des
Volkes gesichert ist.

Die dörfliche Schule ist aber auch für die
Alten da. Bon ihr sollen Anregungen ins
Bauernhaus kommen , berufspraktischer Art.
Und nicht zuletzt soll das Schulhaus eine
Stätte sein, von der aus das ganze kulturelle
Leben der Gemeinde gestaltet wird . Um diese
Höchstleistungen zu vollbringen , mutz für die
äußeren Lebensbedingungen der Schule ge¬
sorgt werden . Schulhäuser werden deshalb
nicht erst gebaut , wenn die alten baufällig
sind, sondern wenn es Sie Bedürfniste erfor¬
dern - Sie werden so gebaut , daß schon die
äußeren Bedingungen einen günstigen Bo¬
den für fruchtbare Arbeit geben . Das waqen
so die Gedanken , die man gestern von Lie-
belsberg mit nach Hause nahm.

Wohl selten hat das festlich geschmückteLte-
belsberg so viele Gäste gesehen wie gestern.
Bon nah und fern waren alle herbei gekom¬
men, die irgendwie Bande zu diesem Dorfe
knüpften , auch zahlreiche Bürgermeister und
die Lehrer des Kreises . Als Ehrengäste wohn¬
ten folgende Persönlichkeiten an : OVerregte-
rungsrat Conzelmann,  Stuttgart , Kreis,
leiter Wurster,  Landrat Dr . Haegele,
Schulrat Keck , Kreisamtsleiter Schwenk,
Kreisamtsletter Fischer,  Ortsgruppenleiter
Reinhold Braun,  Beztrksbauernführer
Hanselmann,  Kreisbauernführer Calm-
b ach, die Architekten und der Vertreter von
Dr . Klein,  Dipl .-Jng . Sülzle,  Stuttgart-

Der Abschied vom alte « Schnlhans.
Das Kriegerdenkmal steht neben dem alten

Schulhaus . Hier hatten bi« Fahnen und da¬
vor di« Schuljugend , der Reichskriegerbund,
die am Bau beteiligten Handwerker und der
durch Frauenstimmen verstärkte Männerge¬
sangverein Aufstellung genommen . Nun galt
es Abschied zu nehmen ! Unter Stabführung
seines Dirigenten , Lehrer Mauser,  sang

Wo ist das schönste Strandbad
des Schwarzwaldes?

Fragt einmal unsere Pimpfe , die misten es.
Ein jeder von ihnen wird auf diese Frage

sofort antworten : Das schönste Strandbad
des Schwarzwaldes ist dorr , wo das Jung-
volk dieses Jahr sein Lager ausschlägt , in St.
Georgen  im mittleren Schwarzwald . Un¬
ser Lager ist nur wenige Minuten vom Bad
entfernt , und schon von weitem sieht man die
glitzernde Fläche des Sees - Beinahe auf allen
Seiten ist er von Wald umgeben - Eine ein¬
zige Zahl loll uns über die Größe dieses
Sees aufklärcn : er hat eine Wasserfläche von
25 000 Quadratmetern , ist also 50mal so groß
wie unsere gewöhnlichen Freibäder.

In diesem See werden sich unsere Pimpfe
in ihren Ferien tummeln , denn jeden Tag
gehts , sofern es gut Wetter ist, mindestens
einmal zum Baden . Hier werden die Pimpfe
die schönsten Stunden ihrer Lagerzeit erleben.
Die Schwimmer können sich in den kühlen
Wassern des Schwarzwaldbades vergnügen,
und die ausgesprochen faul Veranlagten dür¬
fen sich auf den Liegewiesen auf die faule
Haut legen.

Und das alles erwartet euch Pimpfe im
Lager ! Vom 1.—8. August hat es seine Pfor¬
ten für die Pimpfe vom Jungbann Schwarz-
wald geöffnet . Versäumt diese einmalige Ge-
legenheit nicht, denn für 13— NM kommt ihr
nicht wieder so schnell eine ganze Woche lang
in den herrlichen Mittleren Schwarzwalb.

der gemischte Chor : „Die Himmel rühmen ".
Eine Schülerin hatte all die Gedanken ihrer
Mitschüler in einem Gedicht zusammenge¬
faßt , und brachte den Dank an das alte Schul¬
haus darin in netter Art zum Ausdruck . Der
Gesang der Schüler : „Du Land meiner Vä¬
ter " leitete über zur Abschiedsrede des Schul¬
leiters , Hauptlehrer Neuweiler.  Er gab
einen eingehenden Rückblick über die Ent¬
wicklung des Schulwesens in Liebelsberg.
Wir haben darüber in unserer Samstags,
ausgabe berichtet . Er gedachte insbesondere
des Schulmeisters Alber,  der auch ein vor¬
bildlicher Bauer war , des Hauptlehrers
Frey,  des Oberlehrers Krieg  und des
persönlich anwesenden Oberlehrers Küm¬
merte,  der einst den Gesangverein gegrün¬
det hatte . Nun senkten sich die Fahnen zur
Totenehrung.  Der Sprecher gelobte:
„Groß zu vollenden , was sie begonnen mit
heldischer Tat , wir tragen ihr Wollen hinein
in den Staat " Unter dem Gesang des Ka¬
nons : „Grüßet die Fahnen " wurde die Flag¬
ge nieöergeholt ! Unter Trommelwirbel des
HJ .-Spielmaunszuges setzte sich ein statt-

Oie / SZ8. vrok. Kiciiard
Klein (tÄünckeo ) ist auck diesmal wieder der
Lcliöpker der KeiclisparteitaA-plalcette, die wir
oben reifen . (Lclierl Bilderdienst , Tander -tA.)

licher Festzug in Bewegung und schon stan¬
den wir vor dem neuen , mit Fahnen und
Kränzen geschmackvoll geschmückten Schul¬
haus , wo wiederum die Schuljugend , Ver¬
eine, Bauhanbwerker in Berufstracht , Archi¬
tekten und Gäste Aufstellung nahmen.

Die Weih« des neuen Hauses.
Der Gruß an den Führer , die Flaggenhisiung

und das Lied der Hitlerjugend eröffneten die Feier-
stunde, die von den beiden Lehrern ausgezeichnet
gestaltet wurde. Im ersten Teil dieser Stunde hör¬
ten wir von der Verpflichtung zur Opferbereit¬
schaft. Nicht die Gemeinschaft des Dorfes allein
konnte das Werk vollenden, aus allen deutschen
Gauen kamen Werkstoffe, mußten deutsche Hände
Mitarbeiten. Wie so der Bau entstand, brachten
verschiedene Sprecher zu Gehör und sie waren in
ihrer deutschen Heimat gut bekannt. Sie vergaßen
auch nicht die heimischen Handwerker.

Der zweite Teil der Feier stand unter dem Leit-
gedanken Schule und Heimat, „Kein schöner Land
in dieser Zeit ", Schule und Vaterland „Deutsch,
land, o heiliger Name". Aus dieser Liebe zum
Vaterland wächst die Treue zur Scholle, verpflich-
tet sich die Jugend zum deutschen Blut und zum
deutschen Volk. Die Liebe zum Führer ist die höchste
Kameradschaft. „Du sollst an Deutschland glauben",
das war das Schlußlied. Dankbar mußten wir an-

Schule - Mittelpunkt des dörflichen Lebens
ZetiulksuLeinweillunZ in ^iebelLberZs- ein k̂est äer ZLnren Oemeinäe

erkennen, daß auch ein kleiner Chor begeisternd
singen kann.

Der Bürgermeister spricht.
Bürgermeister Braun,  dem man die Freude

über das vollendete Werk vom Gesicht ablesen
kann, tritt nun an das Rednerpult . Er begrüßt
alle die vielen Gäste. Aber er bedauert sehr die
Abwesenheitdes durch Krankheit verhinderten Gön-
ncrs der Gemeinde, vr .Klein-Stuttgart . Erfühlte
etwa folgendes aus : Der Dank gelte zu allererst
dem Führer . Der sagte in einer Rede vor einein¬
halb Jahren , er hätte eigentlich das Recht, auf den
Lorbeeren des bis jetzt Geschaffenen auszuruhen.
Aber unsere Generation hätte die ihr gestellten
Aufgaben restlos zu lösen. Das habe auch ihm, dem
Bürgermeister , den Anstoß gegeben, trotz aller
Hemmungen den Bau zu beginnen. Er dankte allen
Stellen für ihr beratendes Mithclfen , den Archi¬
tekten und Handwerkern, seinen Lehrern, der Mi-
nisterialabteilung für die Volksschulen für den
namhaften Beitrag und den Darlehensgebern . Er
erinnerte in seiner ihm eigenen, mutterwitzigen
Art an die Shstemzeit, als der Gemeinderat de«
Beschluß faßte, die fürs neue Schulhaus beschaff,
ten Baustoffe wieder zu verkaufen. Das wichtigste,
besonders auch auf dem Lande, sei die Jugend¬
ertüchtigung. Ein guter Schulsack sei das Notwen¬
digste. Der beste Lehrer gehöre aufs Land. Und er
sei von der ganzen Gemeinde zu unterstützen. Von
seiner Arbeit hänge die Arbeit von Generationen
ab. Das Schulhaus habe man für die Kinder ge¬
baut . Wenn je einige dem Lehrer mißgünstig wä-
ren, so hätten sie ihren Beruf verfehlt. Aber diese
verfehlte Gelegenheit könnten sie bei ihren Kin-
dern nachholen. „Gott schütze Haus und Heim!"
Das waren die Schlußworte.

Die Grüße und Glückwünsche der Ministerial-
abteilung für die Volksschule überbrachte

Oberregierungsrat Conzelmann.
Er gedachte aber auch der treuen Arbeit des

Schulrates , der hier wirkt, dankte Hptl. Neuwei¬
ler und dem in Stuttgart als schulfreundlichbe¬
kannten Bürgermeister . Den Erwachsenen zeichnete
er ein Bild von der Schule auf, die nicht immer an
erster Stelle gestanden habe. Mancher habe sie in
schlechter Erinnerung , weil mit ihr der Zwang des
Lebens beginne. Die Schule habe früher vielleicht
auch manches falsch angefaßt. Heute sei das anders!
Er wünsche nur , daß die Elternschaft immer zur.
Schule stehe. Die Schule ist die Bildungszelle im
Dorf ; leiblich, geistig, seelisch und sittlich hat sie
unsere Jugend zu kräftigen.

Kreisleiter Wurster
erinnerte daran , daß es doch selbstverständlichsei,
wenn Eltern für ihre Kinder sorgen. So ist es
Ausgabe unserer heutigen Generation , für unsere
Jugend alles zu tun , was sie stark macht. Die größte
Aufgabe ist die Sorge für unsere Jugend . Zwei
Fronten stehen am politischen Horizont in Europa:
Nationalsozialismus — Bolschewismus! Der Ent¬
scheidungskampf wird kommen. Wir schaffen daher
die Voraussetzungen für die Stärke und Wehr-
fähigkeit unserer Jugend , damit sie nie mehr zu-
rückfällt in Zwiespalt . Ihre Einheit wird immer
ihr Fundament sein. Dieser Neubau aber sei ent¬
standen aus der Grundlage der Gemeinschaft und
damit ein Zeichen unserer Einheit . Der größte
Dank aller, die mitgeholfen haben, soll der sein,
das Gefühl der erfüllten Pflicht in sich zu tragen.

Dann sprach
Landrat vr . Haegele.

Schönste Ausgabe des Verwaltungsmannes sei es,
solche Arbeit zu leisten, die in der Zukunft Früchte
bringe. Ausgaben, die Kräfte wecken für alles Sein
der Zukunft. Zu diesen Aufgaben gehöre die Be¬
treuung der Schulen. Zur Auswirkung komme daS
hier Angelegte in der HeranwachsendenGenera¬
tion . Eine Gemeinde, die so rechne, verdiene Glück¬
wünsche. Die finanzielle Ueberlegung sei genau
und tragbar gemacht worden. Dann sprach der
Landrat noch zur Jugend . Sie solle durch ihren
Einsatz den Dank an die Eltern abstatten. „Auf die
Dauer hat doch nur der Tüchtige Glück!"

Kreisamtsleitrr Schwenk
überbrachte die Grüße der Lehrerschaft und de-
Gauamtslciters Huber. Sein Dank galt all den
Stellen des Staates und der Partei , die heute für
die Schule besorgt sind. Der schöne Bau möge all»
zusammenführen und zum Mittelpunkt der Dorf-
gemeinschaft werden. Er überreichte zwei Land- '
schaftsbilder als Wandschmuck.

Im Auftrag der Bauleitung sprach Dipl .-Jng.
Kommichau.  Er schilderte die Entstehung des
Hauses. Bei den Handwerkern mußte Rücksicht ge¬
nommen werden auf Saat und Ernte , deshalb die
verhältnismäßig lange Bauzeit.

Nun erfolgte die Schlüsselübergabe. Der Bür-
germeister erhält ihn und übergibt ihn Hauptleh¬
rer Neuweiler, der seinen Dank zum Ausdruck
bringt.

Sodann folgte die
Ehrung von vr . Klein-Stuttgart.

In Anbetracht seiner Verdienste wurde er zum
Ehrenbürger der Gemeinde Liebelst
berg  ernannt . Der leider Verhinderte hatte sein«
Kinder und als Vertreter Dipl .-Jng . Sülzl«
geschickt. Diesem überreichte der Bürgermeister eine^
von Kunstmaler Sohn -Eßlingen ausgeführte Pla¬
kette, die das neue Schulhaus , Liebelsberg und den''
Lauterbacher Hof zeigt. Das Deutschland- und dait
Horst-Wessel-Lied beendeten die erhebende Feier ."

Im Gasthaus zum „Hirsch" erfolgte der Aus-
klang, der Bürgermeister entpuppte sich als Dichter
und Prof . W a g n e r - Suttgart gab in tiefen
Worten seiner Freundschaft mit der Familie Klein
Ausdruck. Besonders gedachte er des verstorbenen
Freundes , Gustav Klein, den auch enge Bande mit
der Gemeinde verknüpften.
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Erleichjerung lel der Sauszinssteuer
Die Richtlinien für Billigkeitsmaßnahmen auf

dem Gebiet der Hauszinssteuer vom 25 . Juni lS38
wurden den für die Grundsteuer getroffenen Bil-
ligkeitsrichtliinen möglichst angeglichen . Im gro¬
ßen und ganzen wurden die bisherigen Steuer¬
erleichterungen bei der Hauszinssteuer nicht geän¬
dert . Bei Ermittlung der Ertragsininderuug sind
jedoch vom l . April lS38 an die Ertragsverhält . '
niste des ganzen Steuergegenstandes , und nicht
wie bisher nur die Verhältnisse der im Ertrag ge»
minderten Wetgegenstände zu berücksichtigen . Die
Grundeigentümer , die bei den Katasterämtern
Steuererleichterungen wegen Vrtragsminderung
im Jahre 1938 beantragt haben , wüsten daher
ihre Anträge noch ergänzen , Für diese Ergänzung
ist der Vordruck ..Nachweisung der für das Grund-
stück vereinbarten Mieten zu verwenden , der in
den Papier -Geschäften erhältlich ist. die schon bis»
her die blauen Vordrucke für Anträge auf Haus¬
zinssteuererleichterungen verkauften.

Nach Anordnung des Präsidenten der prcußl,
schon Bau - und Finanzdirekiion ist dieser Vor¬
druck in doppelter Ausfertigung dem zuständigen
Katasteramt umgehend einzusenden . Wenn der
Ertrag des Grundstückes infolge Billigervermie-
tung , Leerstehens und Mietausfalls nicht mehr
als 10 vom Hundert im einzelnen Monat gemin¬
dert ist, wird ab 1. April 1938 Steuererleichte¬
rung nicht mehr gewährt . Die Eigentümer dieser
Grundstücke brauchen deshalb ihre Anträge nicht
zu ergänzen . Weiter bedarf es nicht der Ergän-
zung der Anträge aus Steuererlaß für Grund¬
stücke. die Juden gehören , weil für diese Grund-
stücke in Uebereinstimmung mit der reichsrecht¬
lichen Regelung für die Grundsteuer vom 1. April
1938 an kein Hauszinssteuer - Nachlaß bewilligt
wird.

Wie wird das Wetter?
Im Bereich der kühleren Luft , die seit

gestern nach Deutschland eingeströmt ist, zieht
sich langsam ein Hochdruckgebiet nach Süd-
deutschland vor , so daß für unser Gebiet weiter¬
hin mit heiterem « nd warmem Wetter zu
rechnen ist.

Die neue Störung , die heute bei Irland an¬
gelangt ist, wird nicht vor Dienstag auf
Deutschland Lbergreifen . Meist heiter , trocken
und tagsüber warm . Für Dienstag zeitweise
heiter , später , von Westen herkommend , Be¬
wölkung und Neigung zu gewittrigen Nieder¬
schlägen.
Höhensreibad Stammheim : Wassertemperatur
N Grad.

*

Altensteig , 17. Juli . Bei dem schweren Ge¬
witter , das Freitag nachmittag unmittel¬
bar über Altensteig niederging , schlug der
Blitz in die dem Bauern Steeb aus Egen¬
hausen gehörende Scheune zwischen Alten¬
steig und Egenhausen . Außer Heuvorräten
wurde eine landwirischastliche Maschine ver¬
nichtet.

Horb , 17. Juli . Die Horber Schulen sind
alle unzulänglich untergcbracht . Wenn sämt¬
liche Ansprüche befriedigt werden sollen , ist
Ser Neubau eines Schulhauses erforderlich-
In absehbarer Zeit ist bas aber aus finan¬
ziellen Gründen nicht möglich , denn dieser

N8V4P.
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Untergau Tchwarzwalb (401), Unter¬
gau führerin.  Betr . : Nhein - Ruhr-
Moselfahrt.  Jede BDM .-Führerin wirbt
nochmals rasch für die Nhein -Ruhx -Mosel-
Fahrt vom 8. bis 22. August . Die Fahrt ko¬
stet RM . 38.—. Alles Nähere tm Obergau¬
befehl A4/88 . Die Anmelbekarten wurden
schon vor einiger Zeit an die Grnppenfüh-
rerinnen verteilt . Der endgültige Anmelde-
schlnß ist der 23. Juli.

Betr : Sommerfahrt  Nr . 4. Die An¬
meldungen für die von unserem Untergan
belegte Sommerfahrt Nr . 4 vom 24. bis 31.
Juli sind umgehend an den Untergau zu
schicken.

Betr . ; Freizejilager.  Die Anmeldun¬
gen für die Freizeitlager Fohrenbühl und
Hermann -Göringhaus für die Lager -Ab¬
schnitte vom 24.- 31. Juli und vom 1 —8.
August sind umgehend hicrhcrzuschicken.

Untergau Schwarzwald s4l>1s. Unter¬
gauführerin.  Bis zum 22. Juli meldet
jede Führerin des VDM . im Standort an
ihre Grnppenführertn : Sämtliche BDM .-
Mitglieber über 17 Jahre (zahlenmäßig ), bis
zum 25. Juli meldet jede Mädelgruppenfüh¬
rerin an den Untergau sämtliche BDM .-Mit-
glieder über 17 Jahre sstandortweise , zahlen¬
mäßig ).

Einheiten , die die Meldung nicht pünktlich
machen , kann ein Zuschuß für Kurse , die für
die oben angeführten Mädel in Frage kom¬
men , nicht zugesichert werden ."

Bau würde zwischen 3 und 400 000 RM . ko¬
sten . Der Plan der Stadtverwaltung zielt
dahin , zur Befriedigung der dringendsten
Raumerfordernisse einen Teilbau zu errich¬
ten , der einen späteren Ausbau zu einem
Bolksschnlgebäude ermöglicht . Die Kosten
werden für den Gesamtbau , roh nach dem
Kubikinhalt berechnet , auf rund 260 000 RM
veranschlagt . Erst bei völligem Ausbau des
neuen Schulgebäudes sollen die einzelnen
Schularten in einem eigenen Schulhaus un¬
tergebracht werden.

Weilderstadt , 17. Juli . Die in der Nähe der
Stadt liegende Eisenbahnbrücke , über welche
die Straße Weilderstadt —Merklingen führt,
wird zurzeit höher gelegt - Die Straße ist
vorübergehend gesperrt-

Pforzheim , 17. Juli . Die Ufa beabsichtigt,
in Pforzheim im Laufe der nächsten Wochen
umfangreiche Aufnahmen zu drehen , die im
Rahmen eines Kulturfilms über deutschen
Schmuck später zu sehen sein werden . Gleich¬
zeitig wird dieser Film für die Fremdenstadt
an - er Pforte des Schwarzwaldes werben.

Pforzheim , 17. Juli . Gestern nachmittag
wurde das neue Umgehungsstück der Reichs¬
straße 10 zwischen Pforzheim und Niefern
dem Verkehr übergeben - Ein umfangreiches
Straßenbauunternehmen im Zusammenhang
mit dem Bau der Nejchsautobahn hat damit
seinen Abschluß gefunden . Am 1. Oktober
wird voraussichtlich die Reichsautobahn von
beiden Anschlußstelle, : bei Pforzheim aus
nach Stuttgart und nach Karlsruhe eröffnet
werden.

Pforzheim , 17. April . (Opfer des
Ueberholens .) Im Stadtteil Dillweißen-
stein bog ein Motorrad , als dieses ein hinter
ihm fahrendes Kraftrad überholen wollte,
plötzlich , ohne ein Zeichen zu geben , nach
links aus , was zu einem heftigen Zusam»
men stoß  der beiden Räder führte . Die
beiden Fahrer trugen schwere Schädelbrüche
davon . Derjenige , der allem Anschein nach
das Unglück verschuldet hat . starb  bald
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus.

Schönmünzach , 17. Juli . Heute ist bas neue,
durch den Badeverein erstellte Freischwtmm-
bad eingewciht worden . Die Baukosten in
Höhe von 30 000 NM . sind durch den Opfer¬
sinn der Bürger und durch Aufnahme eines
Darlehens aufgebracht worden.

Schramverg , 17. Juli . Unverhofftes Glück
wurde am Dienstag abend einem Volks¬
genossen zuteil , Ser bei dem Schramberger
Glücksmann ein Arbeitsbeschaffungslos
kaufte . Man kann sich die Freude und das Er¬
staunen vorstellen , das den Käufer ergriff , als
er beim Oeffnen nicht den Vermerk „ Ge¬
winnt nichts ", sondern in großen leuchtenden
roten Buchstaben den Vermerk las : „Ge¬
winnt 1000 Reichsmark " .

Unterboihingen , 17 . Juli . Dem Kraftrad,
auf dem die Fabrikarbeiters -Eheleute G . Ruß
sich jeden Tag zu ihrer Arbeitsstätte begeben,
fuhr am Samstag früh beim hiesigen Bahn¬
übergang ein Lastkraftwagen voraus . Es
befand sich gerad ' auf den Schienen , als die
Schranken geschlossen wurden . Da Ruß nicht
mehr rechtzeitig zu bremsen vermochte , wich er
mit einem scharfen Ruck nach links aus und
stürzte  dabei . Während er selbst nur leicht
verletzt wurde , erlitt seine Frau einen Schä -'
delbruch,  dem sie bald nach ihrer Einliefe¬
rung in das Krankenhaus Plochingen erlag.

Ulm , 17. Juli . Ein Anfänger im Motor¬
radfahren hatte sich vor der Großen Straf¬
kammer wegen fahrlässiger Tötung zu ver¬
antworten . Kaum hatte er das Motorrad
erstanden und schon wurde eine Maientour
mit zwei Mädchen unternommen . Er zeigte,
wie man graziös ein Auto überholt und
wie man kurz vor dem überholten Auto
gleich wieder sehr scharf nach rechts ein-
schneiden kann . Aber , o weh . das Auto war
auch in Schuß und prallte auf den Motor¬
radfahrer aus mit dem unglücklichen Er¬
folg . daß eine Mitfahrerin  von dem
Auto überfahren und getötet  und
die beiden anderen Beteiligten verletzt wur¬

den . Der 'Motorradfahrer wollte natürlich
nicht schuld gewesen sein ; die Beweisauf¬
nahme ergab jedoch , daß ex zu rasch nach
rechts eingebogen war und sich so im Sinne
der Anklage schuldig gemacht hatte . Er
wurde deshalb an Stelle einer an sich ver¬
wirkten Gefängnisstrafe zu 100 RM . Geld¬
strafe  verurteilt.

Vs8 Neueste in Kürre
I êtrte LlrviAuiss« »ns aller Welt

In Gegenwart ihres Schirmherr », Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels , nahmen am Sonntag abend die
Reichssestspiele im Heidelberger Schloßhof mit der
Aufführung des „Faust " ihren Anfang.

Gauleiter Bürckel wandte sich gestern in einer
Rede vor dem saar -pfälzischen Führerkorps in Lud¬
wigshafen in scharfen Worten gegen die Kriegs¬
hetzer und erklärte , Deutschland wolle in Friede»
mit Frankreich leben.

Volle 4 Stunden wohnte am Sonntag in dem
von 7V 000 Zuschauern besuchten Berliner Olym¬
piastadion der Generalstabschef der Faschistischen
Miliz , General Luigi Russo , ans Einladung des
Stabschefs der SA . den Abschlußkämpfen der 2.
Rcichswettkämpfe der SA . bei.

Di « in ' Friedrichshafen abgehaliene 64. Haupt¬
versammlung des Deutschen Alpenvereins be¬
stimmte Dr . Seyß -Jnquart zu ihrem Führer.

In Prag soll cs zu ernsten Meinungsverschie¬
denheiten im tschechischen Kabinett über das Na¬
tionalitätenstatut gekommen sein. Entlang dem
Riesengebirge werden neue riesige Befestigungen,
Geschützstände und Maschincngewehrnester in Lber-
hetzter Eile hcrgerichtet , deren Bau man nach der
deutschen Seite hi» durch hohe Bretterzäune gegen
Einsicht schützt.

In Spanien wurde im Abschnitt Mora de Ru-
bielos der siegreiche Vormarsch der Rationalen
fortgesetzt . Die Nationalen besetzten die Orte Mo-
guerusla und Vortes de Arnoso . Die Zahl der Ge¬
fangenen ist überaus hoch.

Der spanische Ministerrat bewilligte einen Kre¬
dit von 20 Millionen Peseten für die Landwirt¬
schaft der kürzlich befreiten Gebiete . Ein weiterer
Kredit von 5 Millionen Peseten wurde zur Un¬
terstützung kinderreicher Familien bereitgestellt . -

Äeue Preise für Frühkarkoffeln
Die Hauptvereinigung der deutschen Kartoffel-

Wirtschaft veröffentlicht die sechste Festsetzung von
Erzeugerpreisen für deutsche Speise - Frühkartof-
sein. Danach betragen vom 18. bis 23. Juli die
Erzeugerfestp reise  je SO Kilogramm
netto , ausschließlich Verpackung , frachtfrei Emp¬
fangsstation für weiße, rote und blaue Sorten
4 .45 (bisher 4 .95 ) RM .. für runde gAbe Sorten

RM . und für lange , gelbe Sorten 5.25
(5 .75 ) RM.
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Amtliche Sekanntmachungen.

Hkidelbeersammler-Preis
Die wiirtt . und badische Preisdildungsstelle hat mit sofortiger

Wirkung den Sammlerpreis für Heidelbeeren

MsM . rs.- so Kg. sesiMi
Der Vorsitzende des Gartenbau-

Wirtschaftsverbandes Württemberg

Das Sammeln von Heidelbeeren
auf Markung Emb erg

ist ssir Auswärtige bis S. August

bei Strafe verboten
Be» « Leg,««elfte».

—"" - -———- >
«etit Loos einArcü a « » . . .
wenn che Anreize sclrön gesetzt irr ckep 2eitunß
rtebkl öl » »re aber' ckort brrrbornrrrs, ist er errr
weiter- lp'ex/ Zcborr aiieirr cier- öntwur / / orckert
Karrre» Können — rratürckicb nun wenn che ^ rr-
rerxe xut »ein »o/i . La » rrrnö »ie aber »ein,
wenn step Fr/o/g » lebt an»b/eiben »oii . O/t
bann che l^irkurrK einer kleinen ^ nrel ^e weit
Krööer »ein ai» «iie einer xroLerr. Larurn ver¬
trauen ch'e / bre lpunsebe cker^eitunZ an, »is
wirr/ nac/r be»tern wissen unci Können / /rrs

^inreixe »o gestalten , claÜ che grööte Wirkung
«t reicüt wircl.

1—2 tüchtige

MöbelsWm
sür sofort gesucht.

Möbelwerkstätte
Ehr . Niedhammer,
Ealw , Bischosstr. 44

Zu verkaufe « :

4-M . Sch«msW»mt
Fabrikat Zinser , Mitteldruck mit
Zubehör , ferner eine

BoiskMlWe
(Handbetrieb)
- «iurich Roller , Schmiedmeister

Reubulach

2 Stahlfeder-
Matratzen

91/195  verkauft
Schikrr. Nouftrugass, ll

Kaust
Prbeitsbeschaffvngslose

^ Uctztsolele vruHrctrer» ok, Mal« ^8
Heute uuck morgen vienutsgs shvnck je 8.28 lsisir

Das ArsruUos« kilmverk

Her UserWknliliWr
(2. Teil : „vss Inckjscde Orsdmsl )̂

kein » Volksgemeinschaft
ahne  raigemilnlckast

kämpf « ot» Mitglied la der NSV.

6 tir . VVIämaivr
(Is >. 308 )

«Ulm, dkl, 17. Juli 1938

Todesanzeige
Heut « vormittag wprd » nach langem , schwerem,

mit großer Geduld ertragenem Leiden meine liebe
Mutter E

Karoline Kaag
im 70. Lebensjqhr heimgerustn.

In iiefem Schmerz:
die Tochter: Anne Kaag

Beerdigung : Mittwoch , den 20. Juli , nachmittags
3 Uhr , von der Friedhoskapelle aus.

Winterthur , den 14. Juli 1938

Für die vielen Beweise warmer Anteilnahme , die uns beim Hinschicd unseres
unvergeßlichen

Oskar Wagner -Dreiß
in so überaus reichem Maße zuteil geworden sind, danken herzlich

Die Trauerfamilien

Die Zeitungsanzeige
hat den sichersten Werbeerfolg

2, » neue Kunden tverbenWer von Haus zu Haus neue Kunden werben
will , kommt schwer „hinter die Glastüre ". Die
Zeitungsanzeige dringt aber durch alle ver.
schlossen«« Türen und gelangt vor allem täglich
in die Hand jener , die über die Ein - oder Brr,
käuse entscheiden . ,
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